
flittts -Bfatt der StoM Wiesbaden.
Tägliche Beilage zum Wiesbadener General-Anzeiger.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Herren  Stadtverordneten  wev
»en auf »
Freitag , den 28. Mai l. JZ „ nachmittags 4 tthr,
ui den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung
-rgebenst eingeladen.

Tagesordnung:
4. Magistratsvorlage betr . die Bewilligung

ton  35000 M für den Neubau einer Gaswasser
Peinigung auf dem Gaswerk . Ber Fin .-A.

2. Desgl . betr . die Bewilligung von 32 000 M
für den Einbau einer Stotzmaschine daselbst
Ber. Fin .-A.

3. Desgl . von 2000 Jl  zur Beschaffung der
nötigsten Lehrmittel für Physik und Chemie für
die Höhere Mädchenschule II . Ber Fin -A

4. Abkommen mit der Eisenbahndirektion
Mainz über die Lieferung von Wasser für den
Wiesbadener Bahnhof. Ber . Fin .-A

6. Ankauf zweier Grundstücke im Distrikt ffia<
pellengarten. Ber . Fin .-A.

6. Aufhebung der Fluchtlinien für den Ver¬
bindungsweg nördlich der Wenibergstraße zwi¬
schen Weinbergstraße und Weinberg. Ber.Bau-A.

7. Antrag des Magistrats auf Versetzung der
Oberbuchhalterstelle bei der Verwaltung des Was¬
ser- und Lichtwerke aus Klasse A II in Klasse

)A I -des Besoldungsplans . Ber . Org .-A
' 8. Desgl . auf Zuerkennung der Pensionsbe¬
rechtigung für die den Lehrkräften an der hie¬
sigen Hilfsschule gewährten Zulagen von je 200 Jl
Ber. Org .-A.

9. Bewilligung der im Etat für 1909 nicht
vorgesehenen Pensionsbeträge für die Hinter¬
bliebenen des Kassendieners Kimmel, des Haus¬
meisters Bender und des Kassendieners Kirchner

10. Abänderung des Fluchtlinienplans für
eme Verblndungsstraßezwischen Chaisenweg und
Sonnenbergerstraße.

" - Wahl von drei Vertretern für den vom 24
bis 2b. Juni l. Js . in Biebrich stattfindenden
gemeinsamen Nassauischen und Hessischen Städte¬tag.

12. Neuwahl eines Armenpflegers für das
8. Quartier im 2. Armenbezirk und eines Be-
zirksvorstehers für den 5. Armenbezirk.

Wiesbaden, den 24. Mai 1900.
Der Vorsitzende

_ der Stadtver ordneten -Bersammlung.
Bekanntmachung.

Bei der am 22. Mai 1909 erfolgten Verlosung
zur Rückzahlung auf die 3i/2 %ige Stadtanleihc
"uchstabcB vom 1. April 1896 von 3 375 000 Jl
Md folgende Nummern gezogen worden:

Buchstabe B I fp 200 M Nr . : 12 42 85 88 113
163 226 259 333 390 399 406 425 434 444

Buchstabe B n u 500 Jl  Nr . : 49 61 77 104
117 122 183 210 218 247 260 295 322 347 390
464 491 525 541 585 605 632 660 782 751 817 844
903 943.

*udjftn6c B ln 1000 M Nr . : 9 35 60 89
139 192 229 301 364 409 464 509 551 573 619
6oo 689 737 854 889 925 975 1033 1070 1114 1147
1188 1208 1257 1285 1320 1335 1374 1420.

BuchstabeB IV st 2000 M Nr .: 4 128 205 287
oo4 455.

Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rück¬
zahlung auf den 1. Oktober d. Js . gekündigt und
es findet von da ab eine weitere Verzinsung der
leiben nicht mehr statt. ' u

Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der Jnha-
ber beî der Stadthauptkasse hier , bei der König-
nchen seehandlung (Preußische Staatsbank ) zu
Berlin, bei dem Bankhause Delbrück, Leo & (T0.

-öetXirt und bei der Dresdner Bank zu Berlin
und zu Frankfurt a . M. in der nach dein Fällig
teitstermine folgenden Zeit.

von Anleihescheinen sind wei
ere 15  600 Jl  getilgt worden,

re: ,.us früheren Verlosungen sind noch nicht zur
Enilo,ung gekommen: ^ 6

„ „ Zum 1. Oktober 1908:
Buchstabe B III Nr. 1317 über 1000 M

.. Wiesbaden, den 24. Mai 1909.
85  Der Magistrat

I Sedhandlung (Preußische Staatsbank ) zii
Berlin , bei dem Bankhause Ephraim Meyer &

I zu Hannover und bei der Dresdner Bank
IBerlin  und zu Frankfurt a . M. in der nach

dem Fälligkeitstermine folgenden Zeit.
I Durch Rückkauf von Anleihescheinen sind wei¬
tere 19 200 Jl  getilgt worden.

^Zs früheren Verlosungen sind noch nicht zur
j Einlösung gekommen:

Zum 1. Oktober 1908:
Buchstabe C II Nr . 989 über 500 M.
Buchstabe C HI Nr . 1489 über 1000 M.
Wiesbaden, den 24. Mai 1909.

117486  Der Magistrat.

24. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Dienstag , den 1. Juni ds. Js ., vormittags
11  f °ü «n dem Rathaus , Zimmer Nr . 42,
8,5 wroSnuftung von den Feldwegen. Gräben und
Böschungen öffentlich meistbietend versteigert
werden.
, Wiesbaden, den 25. Mai 1909.

1,489  Der Magistrat

Bekanntmachung.
Beider am 22. Mai 1909 ersolgten Verlosung

zur Rückzahlung auf die Stadtaiileihe Buchstabe
D von 11 900 000 Jl (4prozentige I . Ausgabe vom
1. Mai 1901 und Zŝ prozentige II . Ausgabe vom
1. Mai 1902) sind folgende Nummern « -„genworden:

BuchstabeD I st 200 Jl 9lt . : 7 10 22 31 41 52
90 101 130 160 241 255 301 381 417 502 603 793
955 1095.

Buchstabe D If st 500 Jl  Nr . : 5 15 31 51 60
87 102 132 150 182 251 392 411 494 502 575 607
630 691 752 1119 1986.

Buchstabe D III st 1000 Jl  Nr . : 2 16 28 64
103 203 289 353 459 512 566 567 650 696 802 907
996 1041 1051 1177 20T1.

BuchstabeD IV st 2000 Jl  Nr . : 2 14 20 80 100
129 130 131 193 194 247 303 352 380 457 554 568
652 730 768 854 871 892 968 1499

Buchstabe D y st 5000 Jl  Nr .: 13 43 51 138
193 445.
^ Diese Anleihescheine werden hiermit zur
Rückzahlung auf den 1. Oktober dieses Jahres
gekündigt und es findet von da ab eine weitere
Verzinsung derselben nicht mehr statt.

Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der In¬
haber bei der Stadthauptkasse hier oder bei den
auf den betreffenden Anleihescheinen verzeich-
neten Bankhäusern . Bemerkt wird hierbei , daß
an Stelle der auf den Anleihescheinen der I . Aus¬
gabe genannten Genossenschaftsbank von Soergcl,
ParrisiuS & Co. die Dresdner Bank zu Frank¬
furt am Main und Berlin und an Stelle der auf
den Scheinen der , s. Ausgabe genannten Berliner
Bank die Commerz- und Diskonto-Bank zu Ber¬
lin und Hamburg und an Stelle der Nürnberger
Bank die Bayerische Bercinsbank Filiale Nürn
berg zu Nürnberg getreten sind.

Durch Rückkauf von Anleihescheinen sind wei
tere 151 500 getilgt worden.

Aus früheren Verlosungen sind noch nicht zur
Einlösung gekommen:

1. Zum 1. Oktober 1906:
Buchstabe D I Nr . 6 über 200 M und D m

Nr . 602 über 1000 Jl.
2. Zum 1, Oktober 1907:

Buchstabe D Uj Nr . 714 über 1000 Jl.
3. Zum 1. Oktober 1908:

Buchstabe D \ Nr . 414 und 628 über je 200 Jl.

. Bekanntmachung.
. 8clt 28• Mai ds. Js ., nachmittags,
soll die KIccnutzung von mehreren Grundstücken
"" der Mainzerstraßc und auf dem Südfriedhof

12 Morgen — öffentlich meistbietend verstci-
gcrt werden. Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr
D Brauerei an der Mainzerstrasse.
„Wiesbaden , den 25. Mai 1909.
17490  Der Magistrat.

Bekanntmachung.
« ^ sluß des Feldgerichts werden sämt-
liche Wie,engründe vom 10. Juni ds Js . an

[ zur Heuabfahrt geöffnet.
Wiesbaden, den 22. Mai 1909.

17481 __ _ Der Oberbür germeister.
Auszug aus ber Straßcn -Polizei -Vcrordnung

vom 18. September 1900.
K 57.

Verkehr in der Kochbrunnei,-Anlage.
1. Kindern unter 10 Jahren ist ohne Beglei-

. ug erwachsener Personen , Kiiiderwärteriiinel!
ledoch, die sich in Ausübung ihres Berufes befin¬
den. Überhaupt der Aufenthalt in der Koch-
brunnen -Anlage und der Trinkhalle daselbst

5 ,1'  in unsauberer Kleidung , ferner
solchen Personen , welche Körbe oder Traglasten
irgend welcher Art mit sich führen , ist der Aufent¬
halt ln der Kochbrunnen-Anlage und Trinkhalle,
stattet Durchgang durch die Anlage nicht gc-
... 3- Inder Zeit vom 1. April bis 1 November
ist das Rauchen in der Kochbrunnen-Anlage bis
9 Uhr vormittags verboten.

4. Das Mitbringen von Hunden in die Koch-
brunnen -Anlage und Trinkhalle ist verboten.

5. Wahrend der Brumlenmusik darf die Ver-
biiidungsstraße zwischen Taunusstratze und
Kranzplatz mit Fuhrwerk jeder Art nur im
Schritt befahren werden.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 1. April 1909.

17424 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
22. Mai 1909 erfolgten Verlosung

auf die SU,  bezw . 4 % Stadt-
L °-he Buchstabe C von 4 650 000 Jl (% % i0e

bom 1- -lngust 1898 und 4% ifle Aus-
L, e bom  i - August 1900) wurden folgende Slum«mCl" gezogen:
198 oÄ« e 6 I r> 200 Jl 9lx. : 6 23 42 130 151
<500o-n 210  228 254 257 267 270 289 303 324 330
4qoo°0 352 365 370 385 392 396 400 436 477 489

V 1!, 526 545 540  654 559 562 572.
S8R ROQ Ia6' 6 11  M JK  Nr .: 108 170 682 669
gen nc! 707 716 747 761 768  823 857 875 927 953

R 8 16 21 1062 1091 1000 1179.
34  Tr ,a b III st 1000 M Nr . : 2, 10, 19 31
177 loi 9 54 61 60  61 100 105 125 143 155 166
<5,9 164  190 213 246 253 271 286 288 302 323

all 360 378 4°9 451 452 480 543 605 622
«o 667 676  720 782 747 762 777 868 872 875
117» ii, 945 1072  1082 1088 1103 1127 1143 1106
14<'o H ?® 1230 1254 1289 1321 1354 1873 1390

-r 1478 1404 ,526 1531 1554 1575 1621 1655.
197 07? ,,, e ® IV ü 2000 Nr .: 8 23 42 120
591 70T 445  663 573 583 603 626 634 661 077

■J 51 784  835 887 910.
löIiiT.ni.6 ^uieihescheine >verden hiermit zur Rück-
cz -- >0 uuf den l . Oktoberd. Js . gekündigt und
icU,P„ üc■ Ü ?" da ab eine weitere Verzinsung der-

'"ehr statt.
ber bei «tfolRfc nach Wahl der Jnha-

ocr Stadthcrupkkassehier , bei der 'König- 117488

!Buchstabe D II Nr. 220 und 421 über je 500 Jl.
Buchstabe D III Nr . 443, 730 und 906

über fe 1000 Jl.
BuchstabeD IV . Nr. 758 u. 1417 über je 2000 .//.

Wiesbaden,  den 24. Mai 1909.
17487  Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der am 22. Mai 1009 erfolgten Ver¬

losung zur Rückzahlung auf die Stadtanleihe
BuchstabeE von 21 165 000 Jl (31/, : prozentige
I Ausgabe vom 1. April 1904. 3$ prozentige
II . Ausgabe vom 1. April 1905, 4 prozentige
III . Ausgabe vom 1. Oktober 1906 und 4prozen-
tige IV . Ausgabe vom 1. Juli 1007) sind folgende
Nummern gezogen worden.

Buchstabe E I st 200 M Nr . : 1620 1682 1714
1706 1891 1931 1977 20,5 2074 2132 2205 2295
2381 2395 2407 2419 2435 2455 2458 2488 2491
2542 2591 2642.

BuchstabeE IT h 500 Jl  Nr . : 2601 2629 2601
2709 2786 2788 2813 2875 2902 2944 3014 3083
3135 3192 3260 8310 3341 3402 3487 3568 3621
3697 3853 3875 3928 3937 3983 4039.

Buchstabe E III st 1000 Jl  Nr . : 2926 2932
2950 2988 3023 3078 3143 3183 3235 3314 3410
3468 3546 3600 3630 3691 3724 3745 3746 3768
3797 3854 3906 3934 3901 4131 4313 4481 4637.

Buchstabe E TV st 2000 Jl  Nr .: 2602 2607
2614 2629 2667 2702 2745 2768 2826 2908 2985
8083 3101 3146 3227 3270 3369 3438 3529 3608
3666 3717 3795 3986.

Buchstabe E V st 5000 Jl  Nr . : 677 705 781
868 902 004.

Diese Anleihescheine werden hiermit zur Rück¬
zahlung auf den 1. Oktober dieses Jahres ge¬
kündigt und cs findet von da ab eine weitere
Verziusuua derselben nicht mehr statt.

Die Rückzablung erfolgt nach Wahl der In¬
haber bei der Stadthaupikasse hier oder bei den
auf den betreffenden Anleihescheinen genannten
Bankhäusern.

Durch Rücklauf von Anloihescheinen sind wei¬
tere 284 000 M getilgt worden.

Aus früheren Verlosungen sind »och nicht
zur Einlösung gekommcii:

1, Zum 1. Oktober 1905:
Buchstabe E j Nr . 39 über 200 Jl.

2. Zum 1. Oktober 1907:
Buchstabe 6 I Nr . 863 über 200 Jl.

.1. Zu,ii 1. Oktober 1908:
BuchstabeE II Nr . 2698 über 500 Jl.

Wiesbaden,  den 24. Mai 1909.
Ter Magistrat.

Bekanntmachung.
Die diesjährige,, öffentlichen Impftermine

finden an den nachstehend angegebenen Tagen im
Gebäude pes ehemaligen Hessischen Ludwigs-
Bahnhofs an der Rheinstrafic von nachm. 5 Uhr
ab statt und zwar:
am 1. Juni für die in der 1. Hälfte , am 2. Juni

für die in der 2. Hälfte des Monats JanuarGeborcuen.
am 3. Juni für die in der 1. Hälfte , am 4. Juni

für die in der 2. Hälfte des Monats FebruarGeborenen.
am 7. Juni für die in der 1. Hälfte , am 8. Juni

für die in der 2. Hälfte des Monats MärzGeborenen.
am 9. Juni für die in der 1. Hälfte , am 11. Juni

für die in der 2. Hälfte des Monats AprilGeborenen.
am 14. Juni für die in der 1. Hälfte , am 15. Juni

für die in der 2. Hälfte des Monats Mai
Geborenen.

am 16. Juni für die in der 1. Hälfte , am 17. Juni
für die in der 2. Hälfte des Monats JuniGeborenen. /

am 18. Juni für die in der 1. Hälfte , am 6. Sep¬
tember für die in der 2. Hälfte , des Monats
Juli Geborenen,

am 7. September für die in der 1. Hälfte , am 8.
Sept . für die in der 2. Hälfte des Vkonats
August Geborenen.

am 9. Septembe rfur die tu der 1. Hälfte , am 10.
September für die in der 2. Hälfte des Monats
September Geborenen.

am 13. September für die in der 1. Hälfte , am
14. September für die in der 2. Hälfte des Mo¬
nats Oktober Geborenen,

am 15. September für die in der 1. Hälfte , am 16.
September für die ift der 2. Hälfte des
Monats November Geborenen,

am 17. September für die in der 1. Hälfte , am
20. September für die in der 2. Hälfte des
Monats Dczeniber Geborenen.
Die Nachschautermine finden allgemein eine

Woche später, nachmittags SV, Uhr, ebendaselbst
statt.

Für Kinder aus Häusern , in welchen au-
steckendc Krankheiten, insbesondere Scharlach,
Masern , Diphteritjs , Kroup , Kcuchhu'<' - Flcck-
Ihhpus und rosenartige Entztindunger . aufe
dieses Jahres geherrscht haben, zur Zeit der
Impfung aber erloschen sind, finden die Impfun¬
gen statt:

am 21. September für Erstimpflinge,
am 22. September für Wiederimpflingc»

Nachschautermine wie vorangegeben.
Auf die Vorschrift, »ach lvclcher die 'Eltern des

Impflings oder deren Vertreter dem Jmpfarzt
vor der Ausführung der Impfung über frühere
oder noch bestehende Krankheiten des Kindes Mit¬
teilung zu machen haben »nd die Kinder zum
Impftermine mit rein gewaschenem Körper und
mit reinen Kleidern gebracht werden müssen, wird
noch besonders hiiigcwicseu.

Jinpfpflichtig sind alle im Jahre 1908 und
früher geborenen Kinder, soweit sie nicht bereits
mit Erfolg geimpft worden sind oder nach ärzt¬

lichem Zeugnis die natürlichen Blattern überstan-
den haben ferner diejenigen Kinder , welche in
linheren Jahren wegen Krankheit zurückgestellt
worden f̂ini? mf,TUt1S toörId̂ ri ft§tülbriS entzogen
nr, schließlich mache ich darauf aufmerksam, daß
Ub-Jmpfiliigen von Arm zu Arm nicht stattfinden
nÄ» ^ ^ 3" r Verwendung gelangende Jmpf-
bözogen wi>E Jmpfinstitut zu Cassel

Wiesbaden,  den 8. Mai 1909. 17477
Der Polizei -Präsident. I . V.: Welz.

Wird veröffentlicht.
Der  Magistrat.

Bekanntmachung.
^ erfen  Merzte, welche in ihrer

Privatpraxls Impfungen vornehineu, welche ich
aus die Beschlüsse und Vorschriften des Bundes-
rats . vom 28. Juni 1899 zur Ausführung des
^inpsgesetzesnebst den Erläuterungen hierzu (Er-
ra -Beilage zu Nr . 13 des Amtsblatts der König¬

lichen Regierung Hierselbst vom 29. März 1900)
ausmcrksam. 0 1
. . 2 »dcm ich die Herren Aerzte um genaue Be-
solgung dieser Vorschriften ersuche, weise ich be¬
tautem b’C S§ 16 Unt>17 Ö' Ö-° * welche

.”§■!6- Die Impfung wird der Regel nach
aus einem Oberarm vorgenommen, und
zivar bei Erstimpflingen auf dem rechten, bei
Wiederimpflnigen auf dem linken Arme. Es
genügen vier seichte Schnitte von höchstens 1
Zentimeter Länge. Die einzelnen Jmpf-
schnitte sollen mindestens 2 Zentimeter von
einander entfernt liegen. Stärkere Blutun¬
gen beim Impfen sind zu vermeiden. Ein¬
maliges Einstreichen der Lymphe in die durch
An,Pannen der Haut klaffend gehaltenen
Wunden ist im allgemeinen ausreichend.
, Das Aufträgen der Lymphe mit dem Pin¬sel ist verboten.

Uebrig gebliebene Mengen von Lymphe
dursen nicht in das Gefäß zurückgcfiillt oder
zu spateren Impfungen verwendet werden.

§ 17. Die Erstimpfung hat als erfolgreich
zu gelten, wenn mindestens eine Pustel zur
regelmäßigen Entwickelung gekommen ist.
Bei der Wiederimpfung genügt für den Er-
wlg schon die Bildung von Knötchen oder
Bläschen an den Impfstellen."

Druckexemplare der Vorschriften, welche von
den Aerzte» bei der Ausführung des Jmpfgeschäf-
tes zu befolgen sind, sowie der Verhaltungsvor-
sclsristen für die Angehörigen der Impflinge und
Wiederiinpflinge sind in der Buchdruckerei von
Plaum , Goethestraßc Nr. 4, hierselbst zu haben.

Ferner Mache ich wiederholt darauf aufmerk¬
sam, dab seitens der Herren Aerzte bei Abgabe
von Zeugnissen, in welchen gemäß der 88 2 und
10 des Reichsimvfgesehes vom 8. April 1874 in
gültiger Form (§ 10) die Notwendigkeit der Zu¬
rückstellung eines Impflings bezw. Wieder-
unpflings bescheinigt werden soll, nur das durch
den Buiidesratsbeschlutz vom 30. Oktober 1874
(Min .-Bl . f. d. i. V. S . 235) vorgeschriebeneFor¬
mular 3 zu benutzen ist. Es unterliegt dabei kei¬
nem Bedenken, wenn das Wort „kann" des Vor¬
drucks in dem bezeichnetcii Formular geeigneten,
falls in „konnte" umgeändert wird.

Ist ein Jmpfpflichtiger auf Grund eines ärzt¬
lichen Zeugnisses von der Impfung zweimal be¬
freit worden, so kann die fernere Befreiung Nur
durch den zuständigen Jmpfittzt erfolgen (8 2,
Abs. 2 des Jmpfgesetzes).

Wiesbaden,  den 8. Mai 1909. 17478
Der Polizei -Präsident. I . V.: Welz.

Wird veröffentlicht.
_Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Reisende Rudolf Steuer , geboren am

U f atL 1873  SU Olmiitz, zuletzt Schwalbacher-
straße 75 wohnhaft, entzieht sich der Fürsorge
für seine Familie , so daß sie aus öffentlichen
Mitteln unterstützt werden muß. Wir ersuchen
um Mitteilung seines Aufenthalts

Wiesbaden, den 21. Mai 1909. '
17484_Der Magistrat. Armenverwaltung

Bekanntmachung.
Die auf der Kehrichtverbrennungsanstalt an

der Mainzerlandstraße (bei der Gasfabrik)
lagernde schwarze gesiebte Kchrichtasche (0 bis
10 Millimeter Korngröße) wird bis auf weiteres
kostenlos abgegeben.

Abfuhrzeit von 6—12 Uhr vormittags und
von 1—6 Uhr nachmittags.
17581a • Städtisches Maschinenbauamt.

Bekanntmachung.
. Die städtischen Volksbäder sind ain 2. Pfingst-

fciertag geschlossen. (17581b.
_Städtisches Maschinenbanamt.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während der

mermonote (April bis einschließlich September)
um 9 Uhr, vormittag.

Wiesbaden, den 20. März 1909
17 °28 Städt . Akziseamt.

Bekanntmachung.
Die Stadtwage in der Bleichstraße ist wegen

vorzunehmender Instandsetzung und Eichung au;
etiva 3_ Wochen außer >Betricb gesetzt worden.

Wiesbaden,  den 21. Mai 1909.
_Städt . Akziseamt.

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, den 2. Juni cr., abtnds li/,  Uhr:

Hebung der Freiwilligen FcueNvehr ini » ose der
Feuerwache.

W i c s b a dn , 22. Mai 1909.
Di« SkMdixüktirir. '
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Donnerstag . Zen 27 Mai 1909. 24. Jahrgang.

Kä t h e.
Nomau von 55. Eourfhs - IIlahler.

(12. Fortsetzung.)
Der Kellner trottete grinsend ab.
Wigand breitete nun das eingenommene Geld auf dem Tisch

aus . Hieronymus ' Berthold mutzte auf Papier ausrechnen , wie¬
viel jeder nach Abzug der Spesen bekam. Das dauerte ziemlich
lange , denn das aufgeregte Völkchen gab keine Ruhe.

Nur Paul Hartenberg -war an das Fenster getreten und sah
auf die sonnige Straße hinaus . Adi trat zu ihm.

' »Schläfst Du , Hagen, mein Sohn ?"
Der schüchterne Liebhaber sah von seiner stattlichen Hohe auf

Kertiier herab und zog ihn am Rockärmel dicht an seine Seite.

..Abi — ich habe heute morgen, als ich zur Probe ging, ein
Mäd-el gesehen — ein Mädel — Du glaubst nicht —- süß — ent¬
zückend! Eine Figur — ein Gesicht — ich konnte mich nicht
satt zehen. Leider vcrschioand sie sehr bald in einem Hause . Ich
härte nicht gedacht, daß es so etivas Schönes und Liebliches in
diesem Nest gäbe."

„So etwas gibt es sür Dich überall , Paulchen , mein Gold.
Hall Dein Herz fest, Du wirst es sonst zum dreihundertsünfund-
sieibzigsten Male brechen."

Hartenberg bemühte sich, ein melancholisches Gesicht zu ma¬
chen. Das -wirkte unglaublich komisch.

„Adi, du bist ein fühkloscs Ungeheuer und «weidest dich an
meiner Qual ."

Adi zog ihn am Ohrläppchen zu sich herab und slüsterte ge¬
heimnisvoll:

„Geh in ein Kloster , Ophelia ."
Daun Netz er ihn -stehen und trat Ivieder an den Tisch heran.
Gerthold «war inzwischen mit seiner Berechnung fertig ge¬

worden, und Wigand zahlte -aus . TuS war ein Jubel ohne
Ende.

„Ich gebe eine Flasche Sekt ", ries Hartenberg.
„Ich auch !"
„Ich -auch!"

„Fetzt nicht, heut abend nach der -Vorstellung", rief
Wigand.

„Gut . also «heut abend. Jeder -gibt eine Flasche Sekt ."
„Ich nicht", -brummte Berthold . „Das wird zuviel , aber ich

trinke mit ."
„Haut ihn, haut ihn."
„Laßt mich erst ausreden . Wir beiden Ehemänner , Huber

und ich, sind zu solid zu solchen Schlemmereien ."
„Hört , hört !"
„Ausreden lassen. Also ineine Alte -und ich, wir laden euch

alle Sonntag Mittag zu -uns . Sfnna — das war seine Frau —
bereitet euch köstliches Kartoffelpüree mit Kotelet-ten , darin ist sie
groß ."

' „Bravo , bravo, Berthold soll Feben und Anna daneben."
' „Holde Anna , dann brate aber nicht , zu wenig Koieletten ",

sagte Kerntner , „-du -weißt , daß Paulchen letzten Winker allein
zwölf Stück davon und eine riesige Schliffe! Püree verspeist hat ."

(Nachdruck Verbote».)!
„Du bist ein elender Verleumder , Adi, es waren n-ur elf

Stück", rief Paulchen entrüstet.
„Na zankt euch man nicht, Kinnings ", sagte Anna Berthold

in ihrer ruhig gemütlichen Art . „Wir einigen uns aus den Durch¬
schnitt. Ich werde pro Mann fünf Stück rechnen, das ist bei den
teuren Fleischpreisen eine Leistung." ^

„O holde Aa anna !" sang Hartenberg im Ton des Junker
Spärlich.

-Frau Hu-ber klopfte -an ihr Glas . /
»Jetzt laßt mich mal reden."
„Ruhe, Silentium für Frau Therese Huber ."
„Huber und ich, wir laden euch sür den folgenden Sonntag

zu Kaffee und Windbeuteln mit Schlagsahne ein."
„Hurra , hurra , hurra , sollst leben, Thereschen."
„Kinder , nun verwechselt das nicht", ermahnte Kertner . „Also

den nächsten Sonntag -gibt es bei Bertholds Windbeutel mit Kar¬
toffelpüree und -den Sonntag drauf bei HuberS Koteletten mit
Schlagsahne und Kaffee."

„WerrnwDir das man gut bekömmt, schöner Adi". sagte Anna
Berthold lachend.

Zu Wigand hatte sich während «dieser -Verhandlung Fräulein
Hellmann gesetzt und suchte ihn in eine Unterhaltung zu ver¬
stricken. Sie liebte ihn und er ließ sich ihre Anbetung gefallen,
wie die anderer Frauen . Er selbst war keines großen -Gefühls
fähig , aber es schmeichelte ihm, sich umworben zu wissen.

Nachdem man noch gemeinsam Kaffee getrunken hatte , gingen
die Schauspieler auseinander , um sich sür den Abend vorzu-
bercitei!.

Der erste Akt von Romeo und Julia war zu Ende, der Vor¬
hang war gefallen , und kräftiger Applaus hatte die Schauspieler
für ihre Mühe gelohnt.

Nun stand Paul Hartenberg , der sich nicht umzukleiden
brauchte, am Vorhang und lugte angestrengt durch das Guckloch in
den Zuschauerraum . Gleich in einer der ersten Parkettreihen saß
«das schöne Mädchen, welches er heute vormittag gesehen hatte . Es
war «Käthe Rodeck, die mit glühenden Wangen und glänzenden
Augen den Vorgängen auf der Bühne gefolgt war und nun er¬
wartungsvoll zu dem Vorhang emporsah. Es war Hartenberg
gar nicht zu verdenken, daß er seinen Blick nicht von ihr ivenden
konnte.

Plötzlich legte sich eine Hand schwer auf seine Schulter.
„Holla, Paulchen , laß andern Leuten auch was Hübsches übrig.

Was stehst Du hier wie angewurzelt und gaffst Mnaus ?"
„Ach, Adi, weißt Du nicht, daß ich nach meinet Huld in ans¬

schaue? Ich Hab Dir doch gesagt, das holde Kiich sitzt im Par-
keti. Hast Du sie gesehen?"

„Ja — «das habe ich, und beim Himmel , dieses Kind ist schön.
Uebrigens kannst «Du zufrieden sein, auch diese glühende-Neigung
Deiner Seele wird unerwidert bleiben.

(Fortsetzung folgt.)



gefüllt, fo itvufe imr 0nmgvaum etIveitext toetben.  Falls baS ein*
mal  nicht mehr möglich rnäte, entnimmt man  chm volle, bebedette
Waben und gibt dafür leere. Di-e entnommene Honigwabe be¬
kommt bann ein  schwächeres Volk in Verwahr . Beim Einlhängen
der Brut in den Hontgraum achte man darauf , daß diese über das
Absperrgitter zu hängen kommt. Niemals aber hange man Droh¬
nenwaben über dasselbe. Solche kann man zwar in dem Honig-
caume unterbringen , aber stets vom Absperrgitter entfernt und
möglichst zwischen zwei ganz oder zum Teil gefüllte Honig-
tvaben.

b) Bietet die Gegend keine Spättracht , so schränkt man im
Juni di« Brut ein. Man verkleinert also den Brutraum durch
Einstellen eines senkrechten Schildes hinter das verkleinerte Brut¬
nest. Will man die Völker zugleich vom Schwärmen abhalten , so
hängt man dabei ins Brutuest Kunstwaben und die Wrutwabe,
aus welcher nun die Königin vorfand . Im anderen Falle aber
läßt man der Königin die Herrschafr über ihr Reich ungehindert.
Zieht sie aber mit einem Schwarm« aus , so fängt man sie ein und
gibt den Schwarm zurück. Auf diese Weise erhält man einige
Tage später einen Nachschwarm von besonderem Werte , nämlich
einen Schwavm mit junger Königin und von großer Stärke . Die¬
sen logiert man in eine neue Wohnung und reicht ihm, wenn
die Königin befruchtet ist, abends eine Zeiilang Futter . Diese
Pflege lohnt sich reichlich durch schnellen und vollständigen Aus¬
bau guter Arbeiterinnenwaben . Tu : man noch ein übriges und
gibt dein 'Schwarme nach begonnener Gierlege nach und nach
einige Waben mit auslausender Brut aus starken Stöcken, denen
diese Scbröpfung nichts schadet, so erkält man ein Volk, das «ins
der besten im nächsten Jahre sein wird . Die Schwarmzeiten- des
Mutterstockes benutzt man zweckmäßig zur Königinnenerneuerung'
seiner übrigen Stöcke. Man schireidet sie nack dem Abgänge des
Set-warmes aus und setzt sie, und zivar in jeden Stock eine, in
die Brutwaben derjenigen Völker ein, deren Königin man am
Tage vorher in einen Weiselkäfig eingespervt hat . Die einge-
sverrie Majestät bleibt noch zwei Tage im Stocke, dann wird sie
entfernt . Währenddessen ist die Weiselzelle angebaut und in
Pflege genommen. Bekommt man etwa kleinere Nachschwärme,
so geben auch dies« ein geeignetes Material zur Königinnenzucht.
Man stellt sie zunächst für sich aus und vereinigt sie später mit
Völkern, deren Königin wegen des Alters oder Untauglichkeit zum
Tode verurteilt wird.

cs Eine süße und doch lästige Arbeit ist das Schleudern . Ist
der Honigraum bei guter Tracht nicht mehr erweiterungsfähig , so
setzt man di« Schlender in Bewegung. Man braucht nicht zu
warten , bis aller Honig ganz verdeckelt ist. Das Emdeckeln ge¬
schieht nach meiner Erfahrung am leichtesten mittels der in den
Bienengcräte -Handli ^ngen käuflichen Entdeckelungsgabrln, Bei
der Entnahme von Honigwaben hänge »mti stets vor dem Ab¬
fegen der Bienen leere Wabe» ein. 'Sehr erleichtert wird das
Abfegen durch den Gebraucb eines Abfegtrichters und einer nahen
Feder . Man scheue nicht die geringe Ausgabe für den Trichter.
Wer ihn einmal in Elebranch genommen hat , >vird ihn nicht
wieder misse» wollen.

d) Wer gern vermehren möchte, aber nicht auf das Schwär-
men roarten will, macht Ableger. Die geeignetste Zeit dazu ist
die zweite Hälfte des Juni , wenn die Völker auf der Höhe ihrer
Kraft 'sind. Man nimmt dazu die Waben mehrerer Völker un¬
benutzt. wenn solche vorhanden sind, Weiselzellen aus schwarm-
reifen Stöcken. Unterstützt man die Abkeger nach Befruchtung der
Königin ab und zu mit reifer Brut , so entwickeln sich dieselben
wie die -besten -Naturschwärme. -Gebraucht man bei der Bildung
der Ableger unbedeckte Brutwaben , so vergesse man nicht, eine
Wabe mit Master gefüllt beizugeben.

Kuf dem Geflügelhsfe.
- Q Enten find Allesfresser, man verabreicht ihnen ein Weich-

futtcr von gekochten und zerstampften Kartoffeln oder Rüben mit
angebrühter Kleie, Talggrieben und Fleischstückchen vermischt, fer¬
ner Küchenabsälle aller Art , Kohl- und Rübenblätter , Gras , Wur¬
zelgewächse. dazu Getreidekörner wie Hafer , Gerste, Buchweizen
usw. Vorschriften über die Fütterung großer und -kleiner En¬
ten lassen sich nicht geben, denn das langsamere und schnellere
Wachstum bängt ebenso sehr von der Rasse, Witterung , Spätbru¬
ten , Inzucht und anderen Zufälligkeiten als von der Fütte¬
rung ab.

O Die Kalkbeine der Hühner heilt man ohne Schwierigkeit
durch Einpinseln einer aus gleichen Teilen bestehenden Glyzerin-
und Tranmischung . Die Borken werden so erweicht und lösen sich

bei nadjfolgenbem iBaben  der Beine in warmem Wasser leicht ab.
Das Einpinfetn muß öfters wiederholt werden, 'damit die in de«
Vertiefungen sitzenden Milben durch den Luftabschluß getötet
tnerden.

□ Die Fiitternng einer Zuchtente stellt sich auf etwa 8 M daS
Jahr . Das Tier muß das ganze Jahr gut und reichlich gefüttert
werden, vor und während der Legeperiode aber mutz es Fleisch
erhalten , sonst ist die Lebensenergie des Keimes im Brutei nicht
stark genug , daß starke und schnell wachsende Küken daraus - her¬
vorgehen. An die hohen Futterkasten darf sich der Züchter nicht
stoßen, sie werden durch die besseren' Erfolge , die er mit gut ge¬
nährten Tieren erreicht , voll ausgewogen . Wer die Entenzucht
rationell betreibt , muß aus jeder Znchtente 30 Küken in der
Zuchtperiode gewinnen , die als zehn bis elf Wochen alte schlacht¬
reife Mastenten einen Reingewinn von 1.28 bis 1.50 M vom
Stück bringen . Angesichts eines so hohen Ueberschuffes fallen die
oben angegebenen Futterkasten gar nicht ins Gewicht. Wer -mit
dem Futter für die Zuchttiere kargen will, der lasse lieber die
Hände von der Schlachtentenzucht.

□ Darrsucht der Hühner . Die Krankheit hat ihren Sitz in
der Bürzeldrüse . Diese dient dazu , das Fett abzusondern , wel¬
ches für die Erhaltung des Gefieders notwendig ist. Zuweilen
füllt sich nun die Bürzeldrüse reichlich mit Fett an ; es tritt
alsdann eine Verhärtung derselben ein , sie entzündet sich und
wird wohl gar geschwürig. Das Huhn erscheint struppig, sondert
sich ab und verliert den Appetit. Zuweilen beißt es sogar nach
der Steitzdrüse . Die Darre ist die Folge von zu kräftiger und
hitziger Nahrung , wenn dem Uebel nicht beizeiten gewehrt wird,
hat es Abzehrung zur Folge. In den ersten Stadien , wo nur
erst eine Verhärtung der Bürzeldrüse stattgefunden hat , genügt
es, diese einige Male täglich mit reinem Olivenöl zu bestreichen.
Wenn aber schon Eiterung eingetreten ist. mache man vorsich¬
tig einen Einschnitt, drücke die Wunde gelinde aus und reibe sie mit
Earbolsalbe ein,

□ Wurmgruben für Hühnerfütterung . Die Aufzucht von
jungem Geflügel wird durch Fleischncchrung und nam-eirtlich auch
durch Fütterung von Würmern sehr gefördert. Wurmgruben
stellt man folgendermaßen her : Man gräbt an einer schattigen
rund feuchten Stelle ein senkrechtes Loch in die Erde , schneidet
Stroh in -einer Länge von -etwa 30 Zentimeter ab und stellt die
abgeschniti-enen Halme senkrecht in di« Grube ; zwischen diese
schüttet man alte Borken, Dünger und dergleichen. Nach Verlauf
von 30 Tagen ist die Grube voll von Regenwürmern . Jetzt wird
der Inhalt herausgenommen , das -Stroh zuin Trocknen ausge¬
breitet , und, wenn die Hühner die Würmer verzehrt haben, wird
die Grube -aufs neue gefüllt , indem man dem alten Stroh ein
wenig neues hinzufiigt . Hat wart Platz für 10 -Gruben und legt
täglich -ein« derselben an , so wird man den ganzen Sommer
und Herbst hindurch tagtäglich für die Hühner eine denselben
hochwillkommene Mahlzeit haben.

Literatur.
tH Die Bekämpfung des Traubenwicklers (Heu- und Sauer¬

wurm ), herausgegeben von der Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst-
und Gartenbau zu Geisenheim a . Rh., 2. Auflage Bearbeitet
von Dr . G . Lüstner , Dirigent der pflanzenpathologischen- 'Ver¬
suchsstation, und Weinbaulehrer C. Seufferheld . Mit zwei¬
farbigen Dasein . — (Verlag von Rud . Bechtold & Comp,, Wiesba¬
den.) Da sich der Heu- und Sauerwurm in diesem Jahre wie¬
der bemerkbar macht, kommt das Werkchen gerade zur richtigen
Zeit denn der gefährlichste von allen Schädlingen welche jährlich
an unseren Mebkulturen auftreten ist entschieden der Trauben¬
wickler (Heu- und Sauerwurm ). Mitunter fällt die Hälfte der
Ernte und noch mehr dem Tiere zum Opfer . Im Rheingau al¬
lein betrug im Jahre 1886 der durch diese Raupen ang-erichtete
Schaden 800 000 Jl,  und an der Mosel wurden in demselben Jahre
die Verluste auf 30—40 Mill . Mark geschätzt. Das Büchlein ent¬
hüllt eine aus -praktischer Grundlage beruhende und bewährte An¬
leitung , wie dieses schädliche Insekt vernichtet wird . Es ist klar
und leicht verständlich geschrieben, und wird der Text durch zwei
14farbige Tafeln auf das Beste erläutert . Der außerordentlich
billige Preis gestattet auch der minderben ittelten iveinbautrei-
benden Bevölkerung , das Büchlein anzuschassen, und sei hiermit
bestens empfohlen.
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Der Landwirt im Juni.
Arbeitskalender von M. Dankler.

Der Juni ist für die meisten „Gegenden Deutschlands der
schönste Monat des Jahres . Er bringt uns die längsten Tage,
belebende Wärme und laue erquickende Nächte.

Im Felde  ist .die Hauptausmerksamkeit aus die anwachsen¬
den Saaten und Pflanzungen zu richten. Die Kartoffeln wer¬
den möglichst früh noch einmal übereggt oder behackt und dann
tief gehäufelt . Dieser Kartoffelpflege ist besondere Aufmerksam¬
keit zu widmen , denn durch das Hacken und Behäufeln gewinnt
der Sauerstoff der Luft Eintritt in den Boden , und gerade dieser
ist für das Gedeihen der Pflanzen von größter Wichtigkeit. Ist
der Juni natz, so kann man gegen Ende desselben schon Anzeichen
der verschiedenen Kartoffelkrankheiten bemerken. Beim ersten
Anzeichen derselben versäume man nicht, ihnen mit der bekannten
Kupserkalkbrühe zu Leibe zu gehen. Auch Runkel- und Zucker¬
rüben werden kräftig durchgehacktund gelockert, wodurch auch dem
hier sehr schädlichen Unkraut schnell der Garaus gemacht wird.
Feldmäßige Anpflanzungen von Gemüsekulturen können mit dem
'Schiffeleisen durchgearbeitet werden. Betreffs des .eben erwähn¬
ten Unkrautes müssen auch -Feldraine , Gräben usw. berücksichtigt
werden, damit hier nicht Unkrautsamen reif werde und die Felder
immer wieder von neuem verunreinige . Man denke hier beson¬
ders an Distel und Huflattig . Die Bekämpfung des letzteren ist
in mehreren deutschen Bundesstaaten Vorschrift für Besitzer und
Pächter . Nutzen aber werden diese Vorschriften nichts, solange
dieses Unkraut auf den Bahndämmen wuchert und die Gräben
der Staats - und Kommunalstraßen verziert . Die Brachfelder wer¬
den jetzt gründlich bearbeitet und noch immer können Gründün-
gungstupinen angebaut werden. Luzerne , Essparsette und Klee¬
felder werden gemäht. Was nicht als Grünfutter Verwendung
findet , wird verheut . In Gegenden mit häufigen Niederschlägen
sind für diese schweren, faftreichen Pflanzen Trockengerüste sehr
zu empfehlen. Dieselben werden in verfchiedenen Formen und
Preislagen in den Handel gebracht und verkürzen sie die Zeit des
Trocknens um die Hälfte . Selbstverständlich hat das Klee- und
Luzerneheu , wenn cs schnell und trocken einkommt, weit höheren
Nährwert , als wenn es lange liegen mutz und nun durch den
Regen mehr und mehr ausgelaugt wird . Auch die Ersparnis an
Arbeitszeit und Arbeitskraft fällt schiver ins Gewicht.

A u f d e n W i e s e n ist nun die Heuernte im vollen Gange
und soll dieselbe mit Juni zu Ende gebracht werden. Wiesen, die
unge-mäht in den Monat Juli übergehen, geben dem Flsitze und
dem Verstände ihres Besitzers ein sehr schlechtes Zeugnis , sie wach¬
sen, wie der Volksmund sagt, aus dem Gold, und liefern auch
wenig oder gar kein. Grummet . Nach der Heuernte befahre man
die Wiesen mit Jauche oder gebe pro Hektar 500 Kilogramm Pe¬
ruguano iFüllhornmarke ) und 200 Kilogramm lOprozentiges Ka¬
lisalz . Der Besitzer Christian Wagner in Heimerdingen , Q .-A.
Leonberg, erzielte durch diese Düngung pro Hektar einen Mehr-
Reingewinn von 37.00

Im Gemüsegarten  wird ebenfalls fleißig gehackt und
gelockert, besonders, wenn wegen zu großer Trockenheit gegossen
werden mutz. Es gilt dann , die sich stets bildende Krust zu zer¬
stören und den Boden offen zu halten , damit die tiefer sitzende
Feuchtigkeit nach oben steigen kann und ausgenutzt wird . Die
leer gewordenen Beete werden mit Wintergemüse bepflanzt . Die
jungen Spargelbeete werden behackt, das Spargelstechen soll mit
Johanni aufhören . Die Ranken der Gurken- und Kürbisbeete
werden regelmäßig verteilt . Blumenkohl und Erdbeeren sollen
tüchtig gegossen werden. Man pflanze jetzt Rot-, Rosen- und Blu¬
menkohl sowie Sommerwirsing . Frühgepslanzte Gemüse sind jetzt
für kräftige Dunggüsse sehr dankbar ; bei frischgepflanzten Ge¬
müsen kann man .zur Gießkanne 1—2.Liter .Jauche zusetzen. End¬
lich pflanze man noch einmal Kohlrabi und lege noch ein paar Fel¬
der Erbsen an . Das -Auspflanzen der Winterendivien wird fort¬

gesetzt. Man sorge jedoch, daß alle Wintergemüse mit Ausnahme
des Kraus - oder Winterkohls bis Johanni in den Boden koin->
men. Bei den Stangenbohnen werden die Ranken festgebundcn,

Im Blumengarten  pflanze man die jetzt genügend er-
stärkten Sommerblumcn aus , nehme die Hyazinthen aus und be¬
wahre die Zwiebeln an einem lustigen trockenen Orte aus . Man
säe Staudcngewächse und entferne die überflüssigen Triebe der
Dahlien . Pikierte Äurikeln und Primeln pflanze man in Töpfe
oder auf besonders vorbereitete Beete. Die Rosen werden üfiw
liert.

Im Obstgarten  ist Arbeit in Hülle und Fülle . Die Saat-
und Baumschulen müssen reingehalten werden. Die Baum-
löcher für die im Herbst auszupflanzenden Obstbäume können jetzt
schon ausgehoben werden. Tie im Frühjahr verletzten Pflänzchen
werden angehestet , den Formobstbänmen werden die zu.dicht sitzen¬
den Früchte ausgebrochen. Wurzelausschläge und Wasfertriebe
werden glatt am Stamm abgeschnitten. Bei den Hochstämmen
werden die Verstärkungstriebe aus 10—15 Zentimeter zurückge-
schnitten. Besondere Aufmerksamkeit ist den Schädlingen zuzu¬
wenden, die in diesem Monat äußerst zahlreich sind. Raupen
werden abgeklopft und abgeschüttelt,. und bei dieser Arbeit fallen
auch zahlreiche schädliche Rüsselkäfer in den uniergchalienen
Schirm . Sie alle wandern in ein Gefäß mit starker Seifenlange.
Spinnen dagegen schone man , da sie selbst viele schädlichen Insek¬
ten vertilgen . Seifenschaum aus starker Seifcnlauge ist ein vor¬
zügliches Mittel zur Vertreibung und Vernichtung der schädlichen
Blattläuse . Besonders groß ist der Schaden, den die Wühlmäuse
im Obstgarten anrichtcn können. -Steht genügend -Wasser zur '
Verfügung , so mache man sich eine ordentliche Kalkbrühe und
gieße damit ihre Löcher und Gänge voll. Man erreicht dadurch
ein Dreifaches , ,indem man die Jungen im Neste ersäuft , die Alten
wenigstens vertreibt und die angefrcsscnen Wurzeln durch das
Wasser einschlämmt . Dadurch erholen sich Bäume vollständig, die
sonst verloren gewesen wären.

In den Weinbergen  wird das Anbinden der jungen
Triebe beendet. Das Behacken und die Unkrautvcrt 'ilgung werden
fortgesetzt. Der Kamps gegen die Rcbkrankheiten und Schädlinge
wird ebenfalls fortgesetzt, doch sorge man , daß den Weinstock wäh-.
rend der Blüte Ruhe hat.

Im Keller  sind besonders die jüngeren Weine zu beobachten
und zu prüfen , damit jedem Fehler entgegengetreten werden
kann. Tie Kellersenster sind vor direktem Sonnenbrand zu
schützen, die Keller gut gelüftet und frisch mit Kalk gestrichen.
Beim Kalken sehe man- zu, daß die Arbeiter der Kalklösung keine
starkricchenden Stoffe beimengen.

Die Bienen.
Kon I-. Oiriebs.

a) Der Juni ist für Frühtrachtgcgenden , und das sind wohl
die meisten Gegenden Deutschlands , die Zeit der Ernte , nämlich
des Honigs und der Schwärme. Ohne Fleiß aber kein Preis . Das
gilt auch für den Imker . Tag für Tag hat er die Hände voller
Arbeit. Da heißt -es schaffen mit Auge und Hand. Bei guter
Tracht müssen täglich die Bicnvölker nachgesehcn werden, nament¬
lich wenn man Honig und nicht Schwären ernten will. Den Ho¬
nigvölkern gebe man darum zeitig Raum und hänge fleißig
Kunstwaben ins Brutnest . Am Besten behandelt man alle Völker
auf Honigertrag hin . Schwärme gibls , beit weiften wider Willen
schon genug. Allen Völkern, die wenigstens 18 Halbrähmchen dich!
belagern , gibt man den Honigraum frei . Schwächcrn Völkern ge¬
nügt meistens der Brutraum , wenn dieser die gehörige Tiefe be¬
sitzt. Um die Bienen in den Honigraum zu locken, hängt man auS
dem Brutraume einige bcdeckelte Brutwabcn hinein , als Dcckwabe
vorn und hinten Honig-, beziehungsweise leere Waben. AIS letzte
Wabe dient ftcls ein« leere Kontrollwabe. Wird diese mit Honig



Der Weltkrieg in den Kütten.
Original Konten von Rudoll Martin.

<64. Fortsetzung .) “ (?!achdruck verboten .)

Fast ununterbrochen wurden Teile der deutschen Befestigungs-
Werke von den Scheinwerfern der französischen Motorballons und
Drachenflieger taghell erleuchtet . Man ahnte auf deutscher Seite
wohl , daß die Franzosen in der Nacht oder am Morgen den
Sturm beginnen würden .-

Auch die Franzosen hatten mit cinbrechender Dunkelheit
Schützengräben aufgeworfen und sich Wohl verschanzt -. Denn auch
sie wußten nicht , ob die Deutschen in der Defensive beharren
Würden.

Es war 3 Uhr morgens . In den französischen Schützengrä¬
ben ertönten leise Tritte . Ganz leise , stiegen aus ihnen lange
Nethen Ivohlgerüsteter Toldaie » empor . Voran die französischen
Pioniere , ausgerüstet mit -allen Mitteln , um die Befestigungen
der deutschen Stellungen zu vernichten ' und den Stacheldraht , zu
beseitigen.

Die Franzosen kletterten die ' Hügel hinaus . Aber plötzlich
befanden sie sich vor Drahthindernissen . In diesem Augenblick
begann aufs neue das Knattern der deutschen Maschinengewehre.

Den Franzosen kam . ihre , gute Erkundung der deutschen
Stellung sehr zu nutze . Gerade da , wo die deutsche Verteidigung
am schwächsten war , setzte der Angriff der Franzosen mit be¬
sonderer Stärke ein . Kein Wunder , daß sie schon bei dem ersten
Angriff an mehr als dreißig Stellen zwischen Epinal und Belfort
die befestigte Linie der deutschen Verteidigungsstellung durchbra¬
chen. Bald standen die Ortschaften längs der deutschen Verteidi-
gungsstellen in Flammen . In den Häusern lobte ein wilder
Kampf von Mann zu Mann . Mit Bajonett und Kolben ging
nian sich gegenseitig zu Leibe . Alles geriet durcheinander . Wenn
die Waffen zerbrachen , rangen Mann gegen Mann . Wenn die
Munition ausging , nahm man sie den Toten und Verwundeten.
Deutsche wie französische Soldaten kämpften in brennenden Häu¬
sern und wurden von einstürzenden Mauern begraben . Der
Kampf in den frühen Morgenstunden war viel zu heftig , als
d aßirgend jenmnd daran gedacht hätte , Gefangene zu machen.
Langsam wurde cs heller . In einem Bauerngehöft bet St . Na-
port , zwischen Epinal und Ncmiremont , lag der zweite Zug der
ersten Kompagnie des Königlich Sächsischen Leib -Grenadicr -Re-
gimcnts . Ihn führte der Leutnant der Reserve Fuchs , der bei
dem Amtsgericht in Crimmitschau zuletzt als Referendar gear¬
beitet hatte . Sein Kompagn -iechef, Hauptmann von Hohenberg,
lag mit dem übrigen Teile der Kompagnie in der nahen Försterei.
Beide Gebäude waren noch am Abend durch einen Drähtzaun ver¬
bunden , um dem Eindringen der Franzosen an dieser Stelle ein
Hindernis entgegenzusetzen.

Man kann nicht sagen , daß die französische Bauernfamilie und
die Förstersfamilie der deutschen Einquartierung in besonders
liebenswürdiger Weise entgegengekommen wären . Aber man
kann sich darüber auch nicht verwundern , denn die deutsche Ein¬
quartierung hatte in beiden Gehöften ihre Tätigkeit zwei Tage
zuvor mit einer äußerst gründlichen Durchsuchung aller Räume
nach Lebensmitteln begonnen . Und diese beiden einsamere -' Ge¬
höfte waren von den Bewohn -rn aus ' der nahen Ortschaft . als eine
Art Depot für Nahrungsmittel aller Art betrachtet worden . Die
deutschen Soldaten hatten recht ansehnliche Vorräte an Schinken,
an Wurst , Eiern , Zucker , Kaffee , Brot , Kartoffeln und Gemüsen
gefunden . Die ganze Kompagnie hatte in diesen Gehö ften zwei
ausgezeichnete Tage verlebt und besser gegessen und getrunken,
wie seit Monaten . Einen Teil der Vorräte hatte man sogar
an das Bataillonskommando zur weiteren Verteilung abgetreten.
Die Vorgefundenen Weine waren für die Verwundeten bereitgc-
stellt worden . Einen Teil der -Weinvorräte hatte man dem kom¬
mandierenden General überwiesen , der sie an die verschiedenen

Afftzicrkorps verteilen ließ . Für alles das hatten die Deutschen
dem Förster und den Bauern Entschädigung in deutschem Papier«
geld gewährt . An solchem war in der Armee kein Mangel . Aber
das deutsche Papiergeld , welches in Unsummen als Noten dev
deutschen Reichsbank und als 'Reichskassenscheine fabriziert wurde«
hatte längst ebenso wie das französische Papiergeld den Nominal«
wert eingcbüßt . In Deutschland galt cs nur noch 70 Prozent,
und -in dem okkupierten Teile Frankreichs nur noch 70 Prozent des
Nominalwertes . Der Försterfamilie und der Bauernfamilie lag
an dem deutschen Papiergelde wenig , an ihren -Nahrungsmitteln
aber sehr viel.

Zwischen der eingeborenen Bevölkerung und den französischen
Truppen bestand eine enge Kommunikation . Ter Förster inS«
besondere war ein -Vertrauensmann der französischen Armee . Diö
Verbindung wurde leichter aufrecht erhalten als in den Kriegen
früherer Zeiten . Wiederholt war in den letzten Wochen- trotz der
deutschen -Okkupation während der Nacht ein französischer Moior-
balloir oder ein Drachenflieger in die Wälder oder auf entlegene
Höhen gekommen , und die Insassen hatten Fühlung mit dem För¬
ster genommen.

Auch am Tage zuvor Ivar trotz der Einquartierung der För¬
ster den ganzen Tag im Walde seinen Geschäften nachgegangen.
Auch der Sohn und die Tochter hatten ihn wiederholt im Walde
ausgesucht . Dem deutschen Posten erklärten sie, daß sie dem Va¬
ter das Effen bringen müßten . Am späten Abend dcs < >. Juni
war der Förster zurückgekehrk.

Eine Viertelstunde nach 3 Uhr , am Morgen , hatten der For«
ster und ebenso sein Nachbar , der -Bauer , ihr Haus verlassen,
um in den Wald an die Arbeit zu gehen . Zwanzig Minuten spä¬
ter kamen sie zurück . Sie benutzten aber nicht den Weg , son-,
dern schlichen sich durch das dichte Gestrüpp an ihre Häuser heran,
gefolgt von zwanzig oder dreißig französischen Soldaten.

„Halt ! Wer -da ? " rief der deutsche Posten von der Försterei.
Er kam nicht dazu , ein zweites Mal seine Aufforderung zu er«
lassen -, denn ein französisches Bajonett hatte ihm das Herz durch¬
bohrt . Ohne zu schießen , drangen die französischen Soldaten so«
wohl in die Försterei , als in dem Bauernhaus rasch -durch die
geöffnete Haustür , und , dem Wirte folgend , die Treppe hinauf.
Ein Teil besetzte die Ausgänge . In dem Bauernhaus schliefen
die Soldaten unten und - der Offizier oben . In dem Moment , als
die Türe sich öffnete , sprang Leutnant Fuchs , der wie alle Sol¬
daten , gefechtsbereit und -bekleidet war , von seinem Lager auf.

„Wer da ? " rief er . In diesem -Augenblick leuchtete der -Baues
in das Zimmer und zwei Bajonette -wurden sichtbar . Leutnant
Fuchs überschaute sofort die Gefahr , und feuerte seinen Revolver
aufs Geratewohl gegen die Türe . Er hatte Glück. Der vor«
derste der beiden französischen Soldaten sank tödlich getroffen
nach hinten um und fiel auf das Bajonett des zweiten . Jetzt
krachte auch unten im Hause ein Schuß , und kurz darauf ein
zweiter . Bor Schrecken hatte der Bauer das Licht fallen lassen,
nun war alles finster . Leutnant Fuchs hütete sich, Licht anzu¬
zünden , sondern rief laut den Namen seines Burschen Franz . In.
derselben Sekunde kam der Bursche aus dem Nebenzimmer und
stieß -auf dem Korridor im Dunkeln mit einem der französischen
Soldaten zusammen . Ein furchtbares Handgemenge entspann sich,
in das soeben der Leutnant eingrifs.

„Sage mir nur , wo du bist , Franz , damit ich auf die Fran¬
zosen schießen kann ." Jetzt sprang der Bauer die Treppe hin¬
unter , der französische Soldat suchte zu folgen . Ein Schuß des
Leutnants streckte ihn nieder . Er , wie sein Bursche , eilten dem
Bauer nach. Sie stießen auf -der Treppe auf schreiende und
weinende Weiber , die Frau und erwachsene Tochter des Bauern.
An ihnen vorüber gelaugten sie zur Haustür , die zwei weiters
Revolverschühe des Leutntnts von ihren Wächters -befreien.
Draußen war alles in wildem Kampfe,

^Fortsetzung folgt .)
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